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Bücher / Les livres / I libri
Europarat ehrt Bürgerrechtler Hu Jia
Der Bürgerrechtler Hu Jia hat ungeachtet chine-
sischer Warnungen den diesjährigen Sacharow-Preis 
des EU-Parlaments erhalten. Die Führung in Peking 
verurteilte die Auszeichnung als Einmischung in innere 
Angelegenheiten.
Ein Sprecher des Aussenministeriums nannte den 
35-jährigen chinesischen Menschenrechtsaktivisten am 
Donnerstag vor Journalisten einen «inhaftierten Kri-
minellen». Das Vorgehen des EU-Parlaments verstosse 
gegen internationale Normen und gegen den Respekt, 
den Länder sich gegenseitig entgegenbringen sollten.
Hu sei «einer der glühendsten Verteidiger der Menschenrechte in China», 
sagte dagegen Parlamentspräsident Hans-Gert Pöttering bei der Bekanntga-
be des Preisträgers. Der Entscheid sei ein klares Signal der Unterstützung 
für alle, die sich für die Menschenrechte in China einsetzten.
 (sda/dpa/afp/reuters) 
In diesem von den beiden Profes-
soren des Collège de France, Pierre-
Étienne Will und Mireille Delmas- 
Marty, herausgegebenen Sammel-
band mit 23 Beiträgen von insgesamt 
19 französischen und chinesischen 
Akademikern werden in einem wei-
ten Bogen verschiedene Themen wis-
senschaftlich abgehandelt, die sich 
letztlich alle zumindest teilweise mit 
der Frage befassen, inwiefern die 
Demokratie in China Einzug halten 
könnte.
So wird zum Beispiel über Be-
schreibungen und Ansichten west-
licher China-Reisender im 19. Jahr - 
hundert zu demokratischen, respek-
tive rechtsstaatlichen Elementen im 
kaiserlichen China diskutiert, wie 
auch über das Vorhandensein solcher 
Elemente in der traditionellen chi-
nesischen Philosophie und im kai-
serlichen chinesischen Recht. Als 
weitere Themen seien genannt die 
Untersuchung über Einflüsse des 
internatio nalen Rechts auf das chi-
nesische Recht nach dem Beitritt der 
Volksrepublik China zur WTO am 
11. Dezember 2001 sowie die Be-
schreibung des chinesisch-französi-
schen Dialogs über die Rechtmässig-
keit menschlichen Klonens.
Vielfältige Themen
Naturgemäss muss bei einer sol-
chen thematischen Vielfalt und bei 
so vielen verschiedenen Autoren das 
Fazit über die einzelnen Beiträge sehr 
verschieden ausfallen. Interessanter-
weise sind es gerade die kürzeren Bei-
träge, die am meisten überzeugen: Es 
sei hier insbesondere auf die beiden 
Aufsätze von Jérôme Bourgon «Prin-
cipe de légalité et règle de droit dans 
la tradition juridique chinoise» (S. 
157–174) sowie «L’émergence d’une 
communauté de juristes à la fin de 
l’Empire» (S. 177–194) verwiesen.
Im ersten Aufsatz räumt Bourgon 
mit – leider noch immer häufig anzu-
treffenden – Vorurteilen auf, wonach 
im Vergleich zu den Riten im kai-
serlichen China das Recht nur eine 
völlig untergeordnete Rolle gespielt 
habe, und zeigt stattdessen auf, wie 
fortschrittlich und sorgfältig durch-
dacht das kaiserlich-chinesische 
Recht tatsächlich war. In seinem 
zweiten Aufsatz beschreibt er das 
Aufkommen verschiedener Arten 
von Juristen in der zweiten Hälfte 
der Qing-Dynastie.
Auch Zhang Nings Aufsatz «Ca-
tégories judiciaires et pratiques 
d’exceptions: ‹Banditisme› et peine 
de mort en Chine» (S. 195–213) be-
tritt insofern Neuland, als zuvor noch 
kaum darauf hingewiesen wurde, dass 
das traurige Phänomen der weiten 
Anwendung der Todesstrafe in Chi-
na hauptsächlich mit dem Notstands-
recht zusammenhängt, das seit 1850 
zur Bekämpfung des Banditentums 
erlassen und dann von den nationalen 
und kommunistischen Regierungen 
übernommen wurde.
Unterschiedliche Qualität
Bei den längeren Aufsätzen ist es 
insbesondere Pierre-Étienne Wills 
Untersuchung «La contribution chi-
noise à la Déclaration universelle des 
droits de l’homme» (S. 297–366), 
die überzeugt. Enttäuschend sind 
hingegen die beiden philosophischen 
Aufsätze Yves Chevriers «Anti-tra-
dition et démocratie dans la Chine 
du premier vingtième siècle: La cul-
ture moderne et la crise de l’état-
nation» (S. 369–430) und «La dé-
mocratie introuvable (1915–1937)» 
(S. 431–491), die sprachlich zwar 
brillant formuliert sind, denen aber 
eine gewisse «angelsächsische Kür-
ze» durchaus gut getan hätte, zumal 
hinter der sprachlichen Brillanz nur 
wenig Informationen steckten.
Trotz der unterschiedlichen Qua-
lität der verschiedenen Aufsätze han-
delt es sich um eine sehr lesenswerte 
Studie, die allerdings sehr viel Vor-
wissen und auch – bei deutlich über 
800 Seiten kleingedruckten Textes – 
eine gewisse Ausdauer voraussetzt. 
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